
„Das liebliche Fest war gekommen...“

Noviteds Mai & Juni 2025

Bald feiern wir das „liebliche Fest“, wie Goethe Pfingsten 
in einem Versepos genannt hat. Er schwärmte weiter: 
„... es grünten und blühten Feld und Wald; auf Hügeln 
und Höhn, in Büschen und Hecken übten ein fröhliches 
Lied die neuermunterten Vögel; jede Wiese sprosste von  
Blumen in duftenden Gründen, festlich heiter glänzte 
der Himmel und farbig die Erde.“ 
Beim Wort „Pfingsten“ mögen solche Bilder durch den 
Kopf gehen, aber vielleicht erinnert es auch an die  
Geburt der Kirche. Wieso sollte dieser Geburtstag nicht 
gebührend gefeiert werden? Ist uns vielleicht gar nicht 
zum Feiern zumute, weil die Kirche etwas von der ur-
sprünglichen Dynamik der Geburtsstunde verloren hat?
Die Jüngerinnen und Jünger standen damals unter dem 
Eindruck der Erlebnisse von Kreuzigung, Auferstehung 
und Rückkehr von Jesus zu seinem Vater im Himmel. Als 
sie sich in Jerusalem zu einem jüdischen Wochenfest 
versammelten, wurde der Heilige Geist über 
die Anwesenden ausgegossen und es 

erfüllte sich, was Jesus ihnen angekündigt hatte: Im 
Heiligen Geist ist Gott bei den Menschen; er tröstet uns; 
er schenkt uns den lebendigen Glauben an Gott. Was 
das bewirken kann, zeigt uns Petrus, der plötzlich nicht 
mehr ängstlich herumstand, sondern vollen Mutes ein 
flammendes Plädoyer hielt für die gute Botschaft, dass 
in Jesus Gott selbst Mensch wurde. Nach allem Erlebten 
brauchte es für die Jüngerinnen und Jünger Mut, klar 
und deutlich Position zu beziehen. 
Das hat vieles in Gang gesetzt und Neuanfänge ermög-
licht. Kirche war und ist nicht etwas Starres, sondern sie 
bleibt in Bewegung, weil wir immer wieder gemeinsam 
vom Heiligen Geist bewegt werden. Der Heilige Geist 
bewirkt, dass wir heute im Alltag Veränderungen erfah-
ren, gestärkt und mutig werden. Mut ist gefragt, um klar 
Position zu beziehen, Ungerechtigkeiten zu artikulieren,    
      und miteinander unterwegs zu sein. Der Heilige Geist 
            wirkt in und durch uns! Er weht sogar, wo er will!

		  Patrice J. Baumann, Pfarrer

Ende April 2025 ist die gute Seele unseres Büros, Doris Hunger, in den 
wohlverdienten Ruhestand getreten. Sie hat nun endlich mehr Zeit für 
ihren Enkel Alex und Mann Silvio sowie für ihre Hobbies. Wir freuen uns, 
dass sie im Sommer wieder mit ins Kinderlager des Kreises Seen nach 
Arcegno fahren wird. 
Ebenfalls wird Rosina Müller, die uns in der Buchhaltung den Rücken frei-
gehalten hat, demnächst die Buchhaltung an ihre Nachfolgerin übergeben. 
Auch Rosina Müller freut sich auf mehr Zeit mit ihrem Partner Andrea, den 
Enkelinnen im Unterengadin und schöne Momente am Comer See. 
An dieser Stelle danken wir sehr herzlich für den jahrelangen, zuver-
lässigen und flexiblen Einsatz unserer beiden Mitarbeiterinnen der  
Geschäftsstelle. Wir wünschen ihnen von Herzen alles Gute für ihren 
nächsten Lebensabschnitt.

Stephanie Balmer, Geschäftsführerin

A revair & grazcha fichun!

Doris Hunger Rosina Müller



Noviteds Mai & Juni 2025

Ab 1. Mai 2025 begrüsst eine neue Stimme 
die Anrufenden unserer Geschäftsstelle. 
Monika Posch Strimer hat die vielfältigen 
Aufgaben von Doris Hunger und Rosina 
Müller übernommen.
Monika Posch, Jahrgang 1975, war jahre-
lang als Betriebsleiterin des Convicts Zuoz 
sowie als Leiterin Hauswirtschaft der Stif-
tung Gesundheitsversorgung Oberengadin  
tätig. Mit ihrem Mann, ihren zwei fast  
erwachsenen Kindern und Hund «Raiko» 

lebt sie in Samedan. Sie hat eine Ausbil-
dung als Betriebsökonomin FH in Facility 
Management absolviert und bringt damit 
alle Voraussetzungen für die Erfüllung 
der umfassenden Tätigkeiten unserer Ge-
schäftsstelle mit. Wir wünschen Monika 
eine gute Einarbeitungszeit bei «refurmo» 
und freuen uns auf eine gute Zusammen-
arbeit.

Stephanie Balmer, Geschäftsführerin

Die neue Stimme am Telefon – Monika Posch Strimer

Die Vorarbeiten zu den Baurechtsverträgen Cristansains und Promulins sind ab- 
geschlossen. Die Arbeitsgruppe Liegenschaften Samedan kann sich jetzt ganz ihrer 
Herzensangelegenheit widmen: San Peter. Endlich!
Seit Jahrhunderten thront San Peter – einer Arche gleich – hoch über Samedan. Ein 
Kulturerbe an schönster Lage. Aber auch: Für ältere Kirchenbesucher schlecht er-
reichbar, höchst unbequeme Kirchenbänke und eine Kirche, die fast immer zugesperrt 
ist. Macht das Sinn? Was könnte man besser machen? Diesen Fragen geht die Arbeits-
gruppe nach. 
In einem ersten Schritt haben wir – in Absprache mit dem Vorstand – entschieden, im 
Sommer 2025 die «gewöhnlichen» Sonntagsgottesdienste in der Dorfkirche zu feiern. 
San Peter wird der «besondere» Ort, zum Beispiel für Taufen, Trauungen, Abschieds-
gottesdienste, für Kulturelles oder einfach für Ruhe und Besinnung.
Für diesen Sommer bereits fest eingeplant sind Führungen für Architekturinteressierte  
am 28./29. Juni 2025 (in Zusammenarbeit mit Open Doors Engadin), der Gottesdienst 
mitgestaltet von der Engadiner Kantorei (13. Juli), ein Taufgottesdienst am 17. August 
und der Sonntaggottesdienst zum Bettag am 21. September. In der Zeit vom 10.7. –  
7.8.2025 findet wie schon letztes Jahr jeden Donnerstag um 16:00 Uhr die Reihe  
‘Kultur und Besinnung’ mit jeweils einem Hauptthema (Steine – Gammertinger –  
Singen & Gesang – 1291 – Reformation) statt. 
Zusätzlich sucht die Arbeitsgruppe Möglichkeiten und Wege, die Kirche San Peter im 
wörtlichen und auch im übertragenen Sinn zu öffnen. Für alle. 

Walter Isler, Arbeitsgruppe Liegenschaften Samedan

Kirche San Peter, Samedan

Die Katholiken und Reformierten in  
Samedan haben am 23. März mitten in der 
Fastenzeit einen ökumenischen Familien-
gottesdienst gefeiert. Wir haben nicht nur 
unseren Glauben geteilt, sondern auch die 
Hoffnung für eine bessere und gerechtere 
Welt. Mit den Kindern von den Workshops 
(KIWO) unter der Leitung von Lena Bayer 
wurden wir für das «Teilen» sensibilisiert: 
Teilen und weitergeben – auch wenn es sich 
nur um eine Kleinigkeit handelt –, um dem 
Anderen zu helfen und Freude zu berei-
ten. Die beiden Pfarrer Didier und Marijan 
haben in einer kurzen Predigt darauf 
hingewiesen, dass heute noch zu viele  
Menschen an Hunger sterben. Es ist des-
halb für unsere gesegnete und reiche  
Gesellschaft angemessen, einerseits das 
Essen zu respektieren und andrerseits als 
Erwachsene die Aufgabe des Teilens zu 
lernen. Denn es geht um Liebe und Respekt 
gegenüber unseren Nächsten.

Didier-Georges
Meyer, Pfarrer 

Mehr als nur teilen….



Eine muntere Schar Jugendlicher der 
Oberstufe St. Moritz beschäftigte sich an 
ihrem letzten Reli-Weekend anfangs April 
mit dem Thema Gottesbilder. Für die kuli-
narische Einstimmung sorgte am Freitag-
abend ein Riz Casimir mit süssem Dessert. 
Es war sehr beeindruckend zu sehen, wie 
die Jugendlichen trotz einem anstrengen-
dem Schultag und dem Nachtessen mit 

voller Konzentration beim thematischen 
Abendprogramm dabei waren und sich mit 
ihren Gottesbildern auseinandersetzten. 
Nach einer kurzen und für einige weniger 
erholsamen Nacht stand nach dem Früh-
stück der Samstagmorgen ganz im Zeichen 
der Kreativität. Die Jugendlichen setzten in 
Bildern um, wo und wie sie Gott erfahren. 
Die Bilder wurden anschliessend in der 

Dorfkirche St. Moritz ausgestellt und im 
Rahmen einer Vernissage im Gottesdienst 
am Sonntag Besucherinnen und Besuchern  
vorgestellt. Den Jugendlichen gilt ein  
grosser Dank dafür, wie sie konzentriert 
und begeistert mitgemacht haben. 

Lena Bayer, Religionslehrerin

Evang.-ref. Kirchgemeinde Oberengadin
Ritscha 61, 7524 Zuoz, Tel. 081 836 22 23, info@refurmo.ch

Du sollst dir kein Bildnis machen…

Unserer Glocken – was sie uns erzählen (Teil 1)
Es hat sich herumgesprochen: «refurmo» hat 22 Kirchen. Aber 
wie viele Glocken hat «refurmo»? (*). Glocken sind Gegen- 
stände der Musik, der Kunst- und Kulturgeschichte, der Religion, 
der Volkskunde und des Handwerks. 
Erklingen die verschiedenen Glocken gemeinsam, vermischen 
sich die Grund- und Teiltöne und erzeugen in ihrer Gesamt-
heit den unverwechselbaren Klang des Geläutes. Der Philosoph 
Friedrich Nietzsche war 1888 Zeuge des Glockenaufzuges und 
der Inbetriebnahme der neuen Glocken der Kirche San Michael in 
Sils Maria. Er hat darüber in einem Brief an seine Mutter berich-
tet: «Sils hat sich neue Glocken angeschafft, deren Klang sehr 
weich und voll ist.» 
Glocken läuten nicht nur, sondern sie zeigen uns auch die Zeit 
an. Tag und Nacht. Nicht immer zur Freude aller Anwohner. Je 
nach Gemeinde kennen wir einen Stunden-, einen Halbstunden- 
oder gar einen Viertelstundenschlag. In Bever wird die halbe und 
die ganze Stunde angezeigt, allerdings mit einem sogenannten  
Repetitionsschlag, d.h. erst wird die mittlere a’-Glocke ange-
schlagen, dann die eine Terz tiefere f’-Glocke. Jahraus jahrein. 
Das macht dann 131‘400 Schläge pro Jahr. In einem Schaltjahr 
360 Schläge mehr.

Fortsetzung folgt

Walter Isler, Kirchenführer

  
(*) Der/die erste, die mir die richtige Antwort per Email liefert, 
erhält ein Präsent         . walter.isler@vtxmail.ch

Anmerkung: Die ‘einsamste’ und die ‘verschollene’ Glocke zählen 
nicht mit.   



Ein langer, schneereicher Winter neigt sich dem Ende entgegen – meistens früh 

am Morgen sind die fleissigen Helferinnen und Helfern mit Schneeschaufel und 

Schneeschleuder unterwegs, um uns allen einen schneefreien Zugang zu den 

Kirchen und den Kirchgemeindehäusern zu ermöglichen. 

Nun ist es Zeit für den Frühlingsputz. Da werden die Fenster in den Pfarr- 

häusern geputzt, die Böden in den Kirchen aufgenommen und die Räume in  

den Kirchgemeindehäusern glänzen noch mehr als sonst. 

Wir danken unseren fleissigen Helferinnen und Helfern für ihren täglichen Ein-

satz, der es uns erlaubt, in unseren Räumen die verschiedenen Veranstaltungen 

in angenehmer Umgebung durchführen zu können. 

Redaktion

Die Synode – ein Anlass auch 
für die Engadiner Bevölkerung

Noviteds Mai & Juni 2024

Es ist uns eine grosse Freude, ca. 120 Mitglieder der Synode vom 27. Juni 

bis 1. Juli 2024 bei uns im Oberengadin begrüssen zu dürfen.

DANK AN HAUSWARTE UND RAUMPFLEGERINNEN

Auch wenn wir in der heutigen Form eine junge Kirch- 

gemeinde sind, reicht unsere Geschichte rund 500 Jahre  

zurück. 1524 hielt Philipp Galicius die erste reformierte 

Predigt in der Kirche San Andrea in Chamues-ch. Dies ist 

auch der Grund, warum wir am Samstag an dieser Stätte  

tagen werden. Alle Sitzungen sind bis auf diejenige am Frei-

tagmorgen öffentlich und alle Interessierten sind herzlich 

willkommen.Im Oberengadin wurde ursprünglich nur in drei Kirchen 

bzw. Orten getauft, nämlich in St. Moritz, Samedan und 

Zuoz. Entsprechend ist Samedan Tagungsort. In Zuoz wird 

der Synodalgottesdienst stattfinden.
Insgesamt zählt unsere Kirchgemeinde heute 22 Kirchen, 

zumeist wertvolle Kulturdenkmäler, welche entsprechende 

Pflege erfordern. Die Teilnehmenden werden die Möglich-

keit haben, einzelne davon anlässlich eines Ausflugs ken-

nen zu lernen. Als Referenz zur Kirchenmusik wird dieser 

Ausflug auch musikalisch begleitet werden. 

Neben Architektur und Geschichte besteht auch die Mög-

lichkeit, die Oberengadiner Landschaft, einschliesslich 

ausgewählter Spezialitäten, näher kennen zu lernen. Der 

Volksabend wird uns in die Höhe von Celerina nach Marguns 

führen, wo wir einen geselligen Abend miteinander verbrin-

gen dürfen. 

Einladung zum VolksabendZum Volksabend sind auch unsere Mitglieder herzlich  

willkommen. Die Weitläufigkeit unserer Kirchgemeinde  

ermöglicht uns ein vielseitiges Programm. Um uns die  

Organisation zu vereinfachen, sind wir Ihnen als unsere  

Mitglieder dankbar, wenn Sie sich für den Volksabend,  

möglichst bis Anfang Juni 2024 anmelden. Der Selbst- 

kostenanteil beträgt CHF 30 pro Person für Apèro, Nacht-

essen, Wasser und Bergfahrt.
Die Details zum Programm sowie die Anmeldemöglichkeit 

werden rechtzeitig auf unserer Homepage www.refurmo.ch 

aufgeschaltet.
Redaktion

Bgers mauns e chos diligiaints pisseran minchadi per ün bun  

andamaint da la corporaziun. Il telefon, la tastatura e’l copcheder 

sun be ün per dals mezs d’agüd chi vegnan duvros.

Stephanie Balmer pissera cun sieu 

team cha tuot funcziuna: Bgeras 

lavuors vegnan fattas sainza cha’s 

vezza u bada scu per exaimpel orga-

niser arrandschamaints, squitscher 

e distribuir flyers, paquetter chartas, 

pajer quints, preparer documainta.

Nus ingrazchains a tuottas collavu-

raturas e collavuratuors da l’admi-

nistraziun per lur instancabel ingas-

chamaint. Grazcha fich!Redacziun (traducziun: Romedi Arquint)

Was glauben wir?

Noviteds Juli & August 2024

In den verschiedenen Konfirmations-

gottesdiensten haben uns Jugendliche 

bekenntnishaft erzählt, was sie  

glauben und was der Glaube an Gott 

für sie bedeutet. 

ÜN GRAZCHA FICH A L’ADMINISTRAZIUN

Es ist immer wieder inspirierend zu hören, welche vielfälti-

gen und unterschiedlich Gedanken sie äussern. Die Jugend-

lichen regen mich an, selbst darüber nachzudenken, was 

ich glaube, da die reformierten Kirchen der Schweiz kein 

gemeinsames Bekenntnis kennen. Der letzte Versuch, ein 

einheitliches und verpflichtenden reformiertes Bekenntnis 

– es wurde Formula Consensus genannt – in der Schweiz 

einzuführen, geht ins 17. Jahrhundert zurück. Das Ziel, mit 

der Formula Consensus die Einheit unter den damals ge-

spaltenen Reformierten wiederherzustellen, wurde nicht 

erreicht. Vermutlich lag es an der Absicht des Bekenntnis-

ses. Es ging vor allem um die Abgrenzung gegenüber ande-

ren Traditionen oder Überzeugungen und nicht so sehr da-

rum, dem eigenen Glauben an Gott Ausdruck zu verleihen. 

Und heute? Vielleicht stehen heute ähnliche Gedanken und 

Sorgen über die Zukunft der reformierten Kirche im Raum. 

Hätte ein in Worte gefasstes «Bekennt euch!» eine besse-

re Chance, gemeinsam Glauben, Einheit oder Identität der 

reformierten Kirche auszudrücken? Es dürfte wohl wie im 

17. Jahrhundert schwierig werden, angesichts der heutigen 

Vielfalt und Verständnisse, was reformiert sein bedeutet, 

einen gemeinsamen Nenner zu finden. Und doch lässt mich 

nach einer intensiven Beschäftigung mit der Formula Con-

sensus der Gedanke nicht los, wie es wäre, vertieft über das 

«Bekennt euch!» nachzudenken. Anregend und inspirierend 

könnte es durchaus sein. Letztendlich geht es um die Beant-

wortung von Fragen wie: Was glauben wir? Was verbindet 

uns? Welche Kirche wollen wir für wen sein? Darüber ins 

Gespräch zu kommen, das hat für mich bereits bekenntnis-

haften Charakter.Patrice J. Baumann, Pfarrer

Konfirmation in Bever
Am Sonntag, 2. Juni, haben wir in der Kirche San Giachem in Be-

ver, den Konfirmationsgottesdienst gefeiert. Familien, Angehörige, 

Freundinnen, Freunde und Kirchgemeindemitglieder haben die 

Bekenntnisse von Dario, Giulia, Gioia und Kira gehört. Wir freuen 

uns sehr, die Jugendlichen in «refurmo» als Kirchenmitglieder mit 

Stimm- und Wahlrecht begrüssen zu dürfen.

Didier Meyer, Pfarrer

v.l.n.r.: Kira Wiederkehr, Dario Guidon,  Pfarrer Didier Meyer, 

Giulia Maurhofer und Gioia Müller

Heilige Vielfalt

Noviteds September & Oktober 2024

In vielfältigen Farben blühten im Juni Blumen auf der Wiese vor dem Pfarrhaus 

in St. Moritz Bad, gelber und tieforanger Mohn, blaue Glockenblumen, violetter  

Türkenbund, weisse Margriten, gelber Löwenzahn um nur einige zu nennen.  

Dazwischen Gräser in allen Schattierungen von grün. 

«Biodiversität – Heilige Vielfalt» ist in diesem Jahr das  

Thema der SchöpfungsZeit, welche der Verein «oeku  

Kirchen für die Umwelt» für den Zeitraum 1. September – 

4. Oktober in den Blick nimmt. Im Rahmen der 17 UNO- 

Ziele für nachhaltige Entwicklung will die diesjährige oeku  

Kampagne für den Schutz der Biodiversität, Artenvielfalt 

und den Erhalt von Lebensräumen sensibilisieren. 

Eine grosse und kostbare Vielfalt leben wir auch im unse-

rer Kirchgemeinde refurmo. Eine Vielfalt von Mitgliedern, 

Mitarbeitenden, Traditionen, Auffassungen, Träumen und 

Hoffnungen. Es ist eine Vielfalt, die den Lebensraum Kirch-

gemeinde refurmo bunt und reich macht, und der wir  

gemeinsam Sorge tragen wollen. «Ich träume eine Kirche, 

die hat den Schritt gewagt, die baut sich auf von unten und 

dient, wie Jesus sagt», so heisst es im Lied von Dieter 

Stork, vertont durch Fritz Baltruweit. Es ist der Traum einer  

partizipativen Kirche, die lebt von der Vielfalt ihrer Mitglie-

der, die sie mitgestalten.

Paulus schrieb an die Gemeinde in Korinth:  «Der Körper  

des Menschen ist einer und besteht doch aus vielen  

Teilen. Aber all die vielen Teile gehören zusammen und  

bilden einen unteilbaren Organismus. So ist es auch mit 

Christus: mit der Gemeinde, die sein Leib ist.» (1. Kor 12,12). 

Geheiligt wird unser gemeinsames Unterfangen in seiner 

Vielfalt durch das Fundament, auf dem alles gründet: «Das 

Fundament ist gelegt: Jesus Christus. Niemand kann ein 

anderes legen.» (1. Kor. 3,11).

Marie-Ursula Kind, Pfarrerin

Dank an den Vorstand

Ein Schachspieler wählt seine Strategie und die Züge seiner Figuren  

sehr sorgfältig aus, um erfolgreich zu sein. Ähnlich sieht es für  

die Arbeit im Kirchenvorstand von «refurmo» aus. Der Präsident  

Lucian Schucan und die Vorstandsmitglieder Aita Bivetti, Marius 

Hauenstein, Michael Pfäffli, Susanne Schild und Monika Urech enga-

gieren sich, um mit der Kirchgemeinde einen zukunftsorientierten 

Weg zu gehen. Dies kostet Zeit, Energie und Kraft, bereitet aber auch 

viel Freude über das gemeinsame Auf-dem-Weg-sein. Wir danken 

dem ganzen Vorstand für sein Engagement für «refurmo». 

Redaktion
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Der Marathon-Gottesdienst am Vortag des 
Engadin Skimarathon stand für packende 
Botschaften, persönliche Erfahrungen und 
Live-Musik. In seiner Kurzansprache hat 
Pfarrer Patrice J. Baumann das Thema 
«Dem Ziel entgegen» aufgegriffen und im 
Zusammenhang zum biblischen Kontext 
erläutert. Passend dazu erzählte Dave  
Denoth in einem Interview, wie er als 
Coach, Trainer, ehemaliger Leistungsathlet 
und Teilnehmer am Engadin Skimarathon, 
Menschen im Sport für Höchstleistungen 
unterstützt. Er berichtete, wie der Glaube 
ihn durch Hochs & Tiefs trägt.
Für stimmungsvolle Musik sorgten die  
romanischen, englischen und deutschen 
Lieder des Chors „Cor masdo Puntra-
schigna Samedan“.
Der offizielle Side-Event vom Engadin  
Skimarathon bot für alle Athletinnen und 
Athleten die Gelegenheit, die Energie- 
speicher für Körper, Seele und Geist auf-
zufüllen. Die ganzheitliche Vorbereitung 
war der perfekte letzte Schliff für den  
Marathon-Sonntag, welcher dieses Jahr 
bei prachtvollen Wetterbedingungen 
stattfand.

Stephanie Balmer, Geschäftsführerin

Anfangs Oktober wurde an vielen Orten das 

Herbst- oder Erntedankfest gefeiert. Ein Grund, 

für vieles Danke zu sagen. Ein besonderer Dank 

geht an dieser Stelle an alle Sigristinnen und 

Sigristen für ihren unermüdlichen Einsatz! 

Unsere Kirchgemeinde lebt davon, dass ihre  

helfenden Hände mitanpacken, dass sie  

Besucherinnen und Besucher gastfreundlich 

empfangen und dass sie mit ihren wunder- 

baren Dekorationen immer wieder für eine  

einladende Atmosphäre in den Kirchen sorgen. 

Redaktion

Kirche mitten im Leben – dies ist der Leitsatz, an dem 

wir uns ausrichten. Kirche soll nicht nur im Gottes-

dienst stattfinden. Vielmehr soll Kirche den Weg zu 

den Menschen finden, sie im Alltag ansprechen und 

begleiten. Kirche ist gelebte Gemeinschaft. Dort, wo 

wir uns austauschen, füreinander einstehen und ge-

meinsam oder auch einmal allein Antworten auf die 

Frage nach dem Sinn im Leben suchen. Kirche ist  

Leben – in seiner ganzen Vielfalt.

So wie die Kirche den Weg in den Alltag finden soll, 

sollen auch die Kirchen sich dem Alltag öffnen. Ent-

sprechend stehen die Kirchen ebenfalls für kulturelle 

Anlässe offen. Dabei soll auch Raum für Neues beste-

hen. Im Lauf der Jahrhunderte hat sich die Form des 

«Noviteds – Neuigkeiten»

Glaubens gewandelt, so auch anlässlich der Reforma-

tion. Die Inhalte und Überzeugungen sind geblieben. 

Nach 500 Jahren ist es heute wohl wieder Zeit über die 

Form nachzudenken und diese der Zeit anzupassen – 

dies, ohne die Grundsätze und Inhalte des Glaubens zu 

schmälern. 

Gehen Sie mit uns den Weg in die Zukunft und haben 

Sie über die Noviteds Anteil an all dem, was in refurmo 

geschieht und sich ändert. Lassen Sie sich inspirieren.

Ste cul Segner! 

Lucian Schucan

Präsident refurmo

Noviteds November & Dezember 2023

Kinderlager Arcegno

Zeichen einer lebendigen Kirchgemeinde ist, wenn immer wieder über Aktivitäten  

und Neuigkeiten berichtet werden kann. Neuigkeiten heissen auf romanisch  

Noviteds. Dies ist der Name unseres neuen Informationsblattes, mit welchem wir 

künftig in regelmässigen Abständen über das, was in refurmo geschieht, berich-

ten. Es soll keine Auflistung von Aktivitäten sein und auch kein Hochglanzheft. 

Das tägliche Leben und die Neuerungen in refurmo sollen im Zentrum stehen und 

sichtbar werden.

DANKE AN ALLE SIGRISTINNEN UND SIGRISTEN

Sie halten bereits die 10. Ausgabe von  
Noviteds in den Händen. Seit November  
2023 konnten wir Ihnen mit Hilfe von  
vielen fleissigen Schreiberlingen, Photo- 
graphinnen, Grafikerin und Druckerei alle 
zwei Monate einen Einblick in die zahl-
reichen und vielfältigen Anlässe von  
«refurmo» geben. Jede Ausgabe war ein 
hoffnungsvolles Zeichen einer lebendigen 
Kirchgemeinde vor Ort. Bedingt durch mei-
nen Weggang ist die vorliegende Noviteds 
Mai & Juni 2025 die letzte Ausgabe, die ich 
als Mitglied der Redaktion mitgestalten 
durfte. Ein herzliches Dankeschön geht 
deshalb an alle, die Noviteds ermöglicht 
und einen Beitrag zu diesem wunderschö-
nen Strauss an «refurmo»-Leben geleistet 
haben.

Patrice J. Baumann, Pfarrer

Noviteds – Einblicke in eine lebendige Kirchgemeinde

Jeden Sonntag in den Gottesdiensten 

sowie bei den verschiedensten An-

lässen wie Hochzeiten, Taufen und 

Beerdigungen sorgen unsere Or-

ganistinnen und Organisten für die  

passende musikalische Umrahmung 

der Anlässe. Zu Beginn des neuen 

Jahres gilt ihnen deshalb ein grosses 

Dankeschön. Mit ihrem Können und 

ihrer Flexibilität meistern sie jede 

noch so kurzfristige Orientierung über 

Gottesdienstabläufe oder zu singende 

Lieder. Zudem ist es immer wieder  

beeindruckend, welche Töne und  

Melodien sie den doch sehr unter-

schiedlichen Orgeln in unseren Kir-

chen entlocken können. Danke! 
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So auch für refurmo. Es gilt Bewährtes zu bewah-

ren und gleichzeitig neue Wege zu gehen. Anlässlich 

ihrer letzten Versammlung hat die Kirchgemeinde 

die Grundlagen geschaffen. Dies ermöglicht im kom-

menden Jahr die Stärkung der Jugendarbeit und der 

Bildung sowie neuer Akzente bei der musikalischen 

Umrahmung unserer Anlässe. Die Seelsorge und die 

Diakonie sollen zudem in ihrem Stellenwert gestärkt 

werden. Dabei lassen wir uns auch im neuen Jahr von 

unserem Leitsatz «nah am Menschen» leiten.

Kurz vor Abschluss steht die Suche neuer Pfarr- 

personen für St. Moritz sowie für Bever/La Punt –  

Chamues-ch und einer Person für die Sozialdiakonie. 

Wir freuen uns auf deren Begrüssung im Laufe des 

ersten Halbjahres. Parallel dazu wird das Angebot von 

Buna fin e bun principi – sandet e furtüna!

Noviteds Januar & Februar 2024

Ein ereignisreiches Jahr liegt hinter uns. 

Was das neue Jahr bringt, ist noch offen. 

Der Wandel wird uns jedoch ein treuer 

Begleiter sein.

DANKE AN ALLE ORGANISTINNEN 
UND ORGANISTEN

refurmo überprüft. Wo soll es ausgebaut, was soll an-

gepasst und welche Angebote sollen im bisherigen  

Rahmen weitergeführt werden? Ziel ist es, in der  

Form den heutigen Bedürfnissen besser Rechnung zu 

tragen. Die Inhalte bleiben.

Nicht missen will ich den Tavolin. Die «Reise» von  

Gemeinde zu Gemeinde geht weiter. Der direkte  

Austausch ist wichtig und lehrreich. Er ist eine Quelle 

zu dem, was die Mitglieder der Kirchgemeinde bewegt. 

Welchen Bedürfnissen kann noch besser entsprochen 

werden? Wo braucht es Wandel und wo die Abstützung  

auf Bewährtes? Hoffnungsvoll schreiten wir aus  

unserem Weg zur lebendigen Kirche nah am Men-

schen weiter voran.

Auch wenn noch manches ungewiss ist, vertrauen wir 

auf unseren Glauben und die Gewissheit, dass nichts 

auf Dauer mehr vermag als die Liebe.

Ste cul Segner - Buna fin e bun principi – 

sandet e furtüna!
Lucian Schucan, Präsident refurmo Oberengadin

Von den ganz Kleinen in der Primarschule bis zu den Jugendlichen in der Ober-
stufe werden wöchentlich über fünfzig Lektionen Religion von Religionslehre-
rinnen und Pfarrpersonen im Gebiet von «refurmo» gestaltet. Der Grossteil der 
Religionsstunden wird dabei von unseren Religionslehrerinnen übernommen. 
Mit viel Engagement und Fantasie bringen sie den knapp vierhundert unter-
richteten Kindern den christlichen Glauben in seinen vielen Facetten näher. 
Zusammen mit den Kindern gestalten sie Familiengottesdienste und Weih-
nachtsfeiern, welche die wöchentlichen Religionsstunden ergänzen. Die Reli-
gionslehrerinnen leisten damit wertvolle Basisarbeit für den weiterführenden 
Konfirmandenunterricht. 
Hierfür herzlichen Dank! 
Redaktion

Warum lässt Gott so viel Leid zu?

Noviteds März & April 2024

Die Frage, wieso Gott Leid zulässt, interessierte zahlreiche Menschen an einem Vortragsabend des «forum refurmo».

DANK AN ALLE RELIGIONSLEHRERINNEN

Damit hatte ich wirklich nicht gerechnet: dass sich so viele Menschen 
für die schwierige Frage interessieren, wie das Leid in der Welt und die 
Existenz Gottes zusammengedacht werden können. Die offene Kirche 
in Sils war bis fast auf den letzten Platz belegt. Denn wie es sein kann, 
dass Gott Leid zulässt – so viel Leid, so willkürlich verteiltes Leid, und 
wieso das Leid gerade mich trifft –, diese Frage beschäftigt viele. 
Seit der Antike hat man sich gefragt, wieso es Leid und Übel gibt, wenn 
Gott doch allmächtig, allgütig und allwissend ist. Wenn er allmächtig ist, 
dann kann er doch Leid verhindern; wenn er allgütig ist, dann will er es 
doch; wenn er allwissend ist, dann weiss er, wo wir leiden würden. Aber 
wieso gibt es dann Leid?Ein Lösungsversuch besteht darin, das Übel zu entübeln, es also als 
nicht so schlimm anzusehen. «Wer weiss, wozu es gut ist», sagt man 
dann. Dann gehört das Leid in einen grösseren Zusammenhang, und 
Gott muss nicht angeklagt werden. Diese Sicht hilft sicher bei kleineren 
schlimmen Erfahrungen, aber grosse Katastrophen kann man damit 
kaum erklären.
Eine andere Lösung liegt darin, das Leid mit der Freiheit der Menschen 
zu begründen. Menschen missbrauchen die Freiheit, die Gott ihnen ge-
geben hat, wenn sie einander Böses antun. Viel Leid kann man darauf 
zurückführen. Aber das durch Naturkatastrophen ausgelöste Leid lässt 
sich so nicht verstehen.Mich selbst überzeugt am meisten, was Dietrich Bonhoeffer dazu  
geschrieben hat. Der christliche Gott zeigt sich am Kreuz nicht als ein 
allmächtiger, sondern als ein leidender Gott. Wenn ein Mensch leidet, 
steht Gott an seiner Seite und leidet mit ihm. Wer Leid erlebt, ist – an-
ders als wir vielleicht denken - nicht von Gott verlassen. Gott ist ihm nah 
und will ihn trösten.
Christiane Tietz

Christiane Tietz

«refurmo», 

die Agentur 

der Hoffnung

Noviteds November & Dezember 2024

Mit dem Umzug in die Schweiz musste ich mich in den  

ersten Tagen mit Administrativem beschäftigen, wie z.B. 

Versicherungen abschliessen. Ich bin froh und dankbar, 

dass ich mich im Angebotsdschungel nicht allein zurecht-

finden musste, sondern in Versicherungsagenturen von Mit-

arbeitenden freundlich empfangen und umfassend beraten 

wurde. Mit dieser Unterstützung konnte ich die Agenturen 

mit einer Kranken-, Haushalt- und Autoversicherung ver-

lassen. Ohne die Hinweise und Ratschläge der Profis wäre 

ich verloren gewesen. Ich bin mir bewusst, dass die Agen-

turen an den Versicherungsabschlüssen etwas verdienen 

wollen, aber mir soll es recht sein. Denn Menschen haben 

sich um mich gekümmert und meine Bedürfnisse und Wün-

sche wahrgenommen und umgesetzt. Ich weiss, dass ich 

es mit Profis zu tun hatte. Warum erzähle ich das alles?  

Kürzlich hat mich eine Aussage des Industrieseelsorgers 

Pfarrer Dirk Wagner besonders beeindruckt. Als er in der 

Krise des Autokonzerns VW auf seinen Beitrag in einer sol-

chen Krisensituation angesprochen wurde, meinte er: «Ich 

stehe zur Verfügung mit allem, was ich bieten kann: in erster  

Linie meinem Ohr: um Mut zu machen. Denn dafür ist die 

Kirche da, sie ist eine Agentur der Hoffnung. Nicht mehr 

und nicht weniger». Die Kirche, eine Agentur der Hoffnung. 

«refurmo», eine Agentur der Hoffnung. Wir sind da, um die 

Heilsbotschaft Gottes zu verkündigen und den Menschen 

ein Ohr zu leihen. Der grösste Teil der Arbeit der Kirchen-

profis ist die Seelsorge. Wir stellen uns mit allem, was 

wir haben und können, zur Verfügung, um Menschen zu- 

zuhören und sie zu begleiten. Wir teilen die Hoffnung, 

dass wir nie allein auf unseren Lebenswegen sind. Jesus 

ist selbst diesen Weg gegangen und hat uns versprochen, 

auf unseren Wegen mit uns zu gehen. Ich würde es als ein  

schönes Kompliment verstehen, würde man von uns sa-

gen: Hey, geh mal dorthin, die werden schon etwas für dich  

machen können. Es ist die Agentur der Hoffnung!

Didier-Georges Meyer, Pfarrer

Dank den fleissigen Händen

Der Kirchgemeinde «refurmo» wurde in diesem Jahr die Durchführung von 

zwei Grossanlässen übertragen: Am letzten Wochenende im Juni tagte im 

Oberengadin die Bündner Synode – die Versammlung aller reformierten Pfarr- 

personen – und am 1. September fand der Bundstag der Kirchen anlässlich des 

Jubiläums «500 Jahre Freistaat Drei Bünde» in Samedan statt. Der reibungs-

lose Ablauf der beiden Anlässe war nur dank des engagierten Teams und den 

vielen helfenden Händen möglich. Ein riesiges Dankeschön euch allen!

Redaktion

Das Team am Bundstag

Das Team an der Synode

Bun di, bun an – sandet e furtüna

Noviteds Januar & Februar 2025

A la fin da l’an guardainsa be aspettativas vers l’an nouv. 
Che ans purtaregia’l? L’ir dal muond nu rivainsa d’influenzer 
activmaing. Nus pudains però viver hoz e cò nossa cretta in 
cumünaunza.
Prioriteds per l’an chi vain: In agiunta a la spüerta existenta 
per giuvenils e seniors vulainsa rinfurzer la diaconia sociela.  
Nus vulains cuntinuer cul «Tavulin», e cull’introducziun 
d’üna charta da la plaiv vulainsa amegldrer la comunicazi-
un dals termins.
Müdedas ans accumpagnan d’ün cuntin. Rav. Patrice J.  
Baumann vain pensiuno l’an 2026 e rav. Thomas Maurer  
es gnieu elet a Fläsch. Nus giarons bainbod in tschercha.
Eir scha’s muossa l’üna u l’otra müdeda, schi restainsa  
fidels a nos böt da la «Baselgia dascunter als umauns».  
Per l’an chi vain giavüsch eau in nom da «refurmo» tuot il 
bun e la benedicziun dal Segner.

Mit dem Jahreswechsel schauen wir erwartungsvoll auf 
ein neues Jahr. Was wird es uns bringen? Den Weltenlauf 
können wir nicht aktiv beeinflussen. Wir können im hier und 
jetzt unseren Glauben in Gemeinschaft leben.
Schwerpunkte für das kommende Jahr: In Ergänzung 
zum bestehenden Angebot für Jugendliche und Senioren  
wollen wir die Sozialdiakonie stärken. Den «Tavulin» wol-
len wir weiterführen und die Kommunikation der Termine 
mit der Einführung eines Gemeindebriefes verbessern. 
Veränderung ist ein ständiger Begleiter. Pfr. Patrice J.  
Baumann wird im 2026 in Pension gehen und Pfr. Thomas 
Maurer wurde nach Fläsch gewählt. Die Suche werden wir 
zeitnah einleiten.
Wenn sich auch die eine oder andere Veränderung ab-
zeichnet, so bleiben wir unserem Ziel der «Kirche nah am 
Menschen» treu. Für das kommende Jahr wünsche ich im 
Namen von «refurmo» alles Gute und Gottes Segen.
Lucian Schucan, Präsident

Scu plaiv spordschains nus diffe-
rentas activiteds scu il champ da 
giuventüna, il gianter cumünai-
vel u occurrenzas per senioras e  
seniors – confuorm al motto  
«Dascunter als umauns». Nus  
essans fich grats da pudair  
quinter cul sustegn e l’agüd da 
nossas voluntarias e noss volun-
taris. Sainza lur grand ingascha-
maint nu füss que pussibel da 
realiser las spüertas.

Grazcha fich a las voluntarias ed als voluntaris

Als Kirchgemeinde bieten wir 
unterschiedlichen Aktivitäten wie 
Jugendlager, Mitenand Zmittag 
oder Seniorenanlässen an – ge-
treu dem Motto «Nahe bei den 
Menschen». Dabei sind wir sehr 
dankbar, auf die unterstützende 
Hände vieler Freiwilligen zäh-
len zu dürfen. Ohne ihr grosses  
Engagement wäre die Durchfüh-
rung nicht möglich.
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Karwoche und Ostern

Noviteds März & April 2025

Die Feier der Kar- und Ostertage ist die innere Mitte des 

ganzen Kirchenjahres und aller Gottesdienste. Die Kar-

woche ist die Erinnerung an die Leidenswoche Jesu, das 

gedenkende Nachgehen und Nachfeiern seines Leides-

weges bis zum Tod am Kreuz. Dies jedoch geschieht aus 

österlicher Sicht. Für Christen folgt nach dem Karfreitag 

immer Ostern: Die Trauer und die Klage um den toten 

Herrn sind immer schon verknüpft mit der Freude über 

den Auferstandenen. Die Karwoche lebt von der Re- 

flexion und Feier der biblischen Leidensgeschichte.  

Dabei haben die ersten Tage mehr einstimmenden  

Charakter. Gründonnerstag, Karfreitag und Ostern  

dagegen gehören unmittelbar zusammen und sind auf 

die Feier der Auferstehung als Höhepunkt ausgerichtet.

Von Ostern nämlich erhält nicht nur das Geschehen um 

Jesus, sondern alle menschliche Geschichte eine neue 

Einordnung. Leid und Kreuz von Menschen damals wie 

heute sind durch den Weg Jesu verändert, sind nicht 

  

Letztes und Endgültiges. Vielmehr sind sie Durchgangs-

stadien auf einem Weg, an dessen Ende erfülltes und 

ganzheitliches Leben bei Gott steht. Ostern ist deshalb 

nicht nur ein Fest kirchlicher Liturgie oder des Brauch-

tums, sondern Ostern hat zentrale Auswirkungen auf die 

Suche des Menschen nach dem Sinn des Lebens: Ostern 

eröffnet eine Perspektive nach vorn, lässt den Menschen 

 die Zukunft erahnen, die ihm vom befreienden und  

rettenden Gott eröffnet wurde, und auf die Christen ver-

trauen, wenn sie auf Jesus schauen.
Damit ist auch die Karwoche selbst nicht einfach  

Erinnerung an ein historisches Geschehen wie das der 

Kreuzigung Jesu. Vielmehr bedeutet diese Woche etwas 

für heutiges Leben: Der Leidensweg Jesu wird an den 

Leidensweg von Menschen angebunden. Dadurch aber 

wird der Weg Jesu zum Hoffnungszeichen für unseren 

eigenen Weg. 
Corinne Dittes, Pfarrerin

Festager cun iffaunts es ün cult divin per iffaunts da trais fin 

tschinch ans. Ils iffaunts vegnan accumpagnos da lur genituors, 

nons, nonas u otras persunas da referimant. Festager cun iffaunts 

voul dir trater text biblics in guardand cudeschs ed istorgias da  

la bibgia in möd inclegiantaivel ed intressant pels iffaunts. Els  

muossan plaschair da’s participer vi da quistas istorgias.

Per l’ingaschi professiunel ingrazchains a las persunas pertuchedas.

Martina Marugg, Fachlehrperson Religion

Grazcha als ingaschos per lur fadias culs pü giuvens

Marathon-Gottesdienst in PontresinaLange Nacht der Kirchen
Am 23. Mai findet die Lange Nacht 
der Kirchen statt. In St. Moritz, 
Pontresina, Samedan und Zuoz 
wartet ein vielfältiges Programm 
auf Besucherinnen und Besucher.
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St. Moritz
Pontresina
Samedan 
Zuoz


